
Tatsächlich sınd dıe Séhwierigkeinen‚ die sıch hıer
erheben, größer als denken würde. Man mufß dieVorwort Lıteratur lesen , seinen Blick AaNZUDASSCH versuchen,

Jean-Pierre Jossua < das Regıster wechseln». Es gzenuT Z.U Beispiel nıcht
und Ühnliches 1St bısher oft geschehen, WIr sollten dasJohann Baptıst Metz nıcht VErTSESSCH die Romane VO: Bernanos durch den

Raster der Sakramententheologie hındurch lesen,Theologıe und Lıiteratur w 1e Hans Urs VO Balthasar dies hat Es ware
(Mıt eınem Brieft VO auch unzulänglıch, WCNnN 1ın der Lıteratur ınen
Marıe Dominique Chenu) «locus theologicus» sehen wollte, welchem ine —

veränderte Theolo z1€ Ulustrationen oder Elemente
hen könnte, dıe S1e 1im GrundeAN  u

Selt langem haben WIr mıt eidenschaftlichem Interesse zuL mıt ıhren eıgenen Miıtteln hätte entdecken können.
die Frage nach den Beziehungen zwıschen Theologie Man dart sıch schließlich auch nıcht damıt begnügen,
und Literatur verfolgt. Wır hatten schon 1ne unge- 1n der Literatur ınen parallelen Weg nützlicher Vulga-
tähre Ahnung VO  } den Reıichtümern, tür die iıne allzu risation anzuerkennen selbst WenNnn stımmt, sS1e
dialektische, theoretische und akademische Theologie allein Wadl, welche die Welt der Laıen und TST recht
11UTr taube Ohren hat W ır ahnten schon, welcher Aus- die ungläubige Welt erreichen konnte Man denke NU)

drucksmuittel sıch diese Art VO Theologie damıt be- den unermeßlichen Eıinflufß ınes Dostojevsk1], e1-
15 Claudel und ines Greene.raubt. Vıel dazu beigetragen hat wohl die Ungebildet-

heıit der Kleriker oder besten Falle 1nNne Art VO  e} Man mufß vielmehr weıt gehen, nach
dem iragt, Wa dıe Lıteratur allein CrImag, nach dem,«parallelem Humanısmus», der die Beschäftigung mIt

einer bestimmten Liıteratur auf die Freıizeıit und das Was keine begriffliche Theologie könnte,
« Vergnü gen» beschränkte, O  e jedoch dabe] eine Be- nach dem, W 4a5 die Lıteratur ganz entschieden VO ıh-
ziehung ZUr «Arbeit» herzustellen. Di1e begeisterte L1CIM eigensten Möglichkeiten her ZU Ausdruck
Aufnahme, welche Pater Chenu der Eınleitung VO bringt. Aus diesem Grunde haben WIr, da WIr ZUEIST
Pıe Duploye seınem Buch über Peguy die eın — über dıe Möglichkeiten des Romans reflektieren oll-
velrechtes Manıfest ZUgunNsteN der Lıteratur bıldet LeCM Rousseau gebeten, diese Aufgabe Blick auf
bereıtete, stellt eine seltene Ausnahme dar, das Thema des Bösen übernehmen, das Ja bedeu-
unNs gerechtfertigt erschıen, ıh: 1ne Stellungnahme tungsträchtig, wen1g objektivierbar 1St, daß — wWI1e

diesem uNnNserem Vorwort bıtten. Z weiıtellos 1cC0eur und Milner gezeıgt haben — allein das 5Sym-
könnten Ühnliche Fragen iım Blick auf die usık und bol und die lıterarische Darstellung ın der Lage MN,
dıe bıldenden Kunste aufgeworten werden, Ja darüber ıhm stammelnd Ausdruck geben. FEıne austührliche
hiınaus hinsichtlich jeder Art VO künstlerischem Studıe VO J- Renard, ınem bereits berühmten
Schaffen mıiıt eıner relig1ösen Zielsetzung, ber WIr Dichter, über die Poesıe und eın Beıtrag VO J-
mufßten uns hıer beschränken, und haben W Ir den Manıgne über den Essay stellen ıhnliche Äuswertun-

wenıgsten schwierıigen Weg vewählt. sCH für andere lıterarısche Gattungen dar, greifen ber
IBIG Etappe dieses Weges 1St die Entdeckung auch bereıts hinüber eine Zzweıte Etappe;, VO  a} der WIr

dessen, W as lıterarische Werke ausdrücklicher oder Jetzt reden wollen
verborgener Theologie 1n sıch bergen können : ın J e- Eıne Zzweıte Etappe hat unl dazu geführt, uns ıner
dem Falle die Werke VO Gläubigen denn WwWenn auch gewissen Anzahl VO'  e grundlegenden Problemen be-
dıe Schriften nıchtchristlicher Autoren für die Fotr- wuft werden, welche die Theologie heute der 1te-

aufgibt. Eınerseıts zwıngt S1e Uuns, eıne Sanz all-schungsarbeit des Theologen VO  5 beträchtlichem In-
teresse sSe1nN können, ware doch unklug, ıhnen gemeıne Sıtuation der Sprache 1ın unserer eıt be-
Fragen stellen, dıe eintach nıcht dıe iıhren sınd, und denken. Es IsSt dringend erforderlich begreıten, dafß
noch unklüger ware C S1e als eıne Art «ıhrer selbst die Sprache des Menschen inausreıicht über die Regı-

Ster des NRa Wıssens, des Onnens und der Aktion,nıcht bewußter Theolo z1eN>» vereinnahmen wollen.
Eıne truchtbare Forschung 1M inne dieser ersten auf welche die empirische Wiıssenschaft, die Technik,
E,tappe hatte Bremond seıner monumentalen Hıiıstoz- 1ne abstrakte und voluntarıstische Philosophie und

litteraire du sentiment yeligıeux begonnen, und eın eine politische Praxıs, die blo{( aut Nahziele ausgerich-
Stück weıtergeführt haben S1€e für ANSCELE ze1ıtge- DE} ISt; S1e eingegrenzt haben: s1e Aussageweısen

nössısche Epoche Kriıtiker w 1€e Moeller oder zulassen mufß, denen sıch dıe FExıstenz und die
Blancher viel seltener ber Theologen «V F3‚Ch» Hoffnung Z Ausdruck bringen lassen, Bereiche,
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denen der Mensch nıcht mehr über die Sprache VOI- nıcht L1L1LUTr der Beıtrag VO  5 B5 Metz über « T’heologiefügt, sondern NnUur auf S1e lauscht. Dı1e Lıteratur legt als Bıographie», sondern sınd uch die schon erwähn-
Zeugnis 1b VO  = dieser Möglıichkeıt. ten Texte von  -C Renard und von ].P Manıgne e1In-

Nun hat aber die Theologie weıthın die erwähnten zuordnen. Zur Klarstellung wollen WIr noch erwäh-
Irrtümer geteit, un: ISt eiıne grundlegende Hınter- NCM, WIr, W as5 uns betrifft, nıe daran gedacht ha-
fragung des Problemkreises Sprache für S1e 114aU5- ben, dafß derartige Ausdrucksformen ıne mehr be-
weichlich gew orden (vgl den Beıtrag V-©)  =) Quelque- orifflich ausgearbeıtete oder mehr gelehrte Theologie
Jeu) Andererseits hat dıe zeıtgenössische Liıterarkri- völlıg könnten.
tik, die untrennbar verbunden 1St mIiıt den derzeitigen Literatur sıch aber Zıbt Sar nıcht, Z1bt vıiel-
Versuchen des literarischen Schaffens selbst, diesen mehr Schrittsteller. Wır mufßten jeden Preıs VCI-
etzten Jahren auf dıe Gebie übergegriffen, die bisher hindern, die allzu didaktische Methode der Be1-
tradıtionellerweise den << Religionswis senschatten» trage dieses Heftes in Wiıderspruch dessen Zielset-
vorbehalten WaICH, n W 1€e S1e über die «Sprach- ZUNg gerlete. Es WAar unzweifelhaft unmöglich, hier
wıssenschaften» hinweggegangen ISt, eıner Orıiginaltexte veröffentlichen, aber wır wollten —
Theorie der <Lektüre» VO  i Texten werden. W as nıgstens einıge unserer Freunde verschiedener Natıo-

nalıtät bıtten, uns IW Aas über eınen Schrifttsteller iıhrerbringen diese Forschungen e1ın, dıe theologische
Tragweite VOoO  . lıterarischen Texten kön- Wahl n und aufzuzeigen, W as5 dieser für die
NCNHN, VOTr allem anderen aber die Bıbel selbst mıt Theologie einbringen könnte oder inwıetern theo-

Verständnıs lesen können? Diese letzte logische Arbeit geleistet habe An dieser Stelle wurde
rage haben W Ir Netzer gestellt. Man kann hier die Auswahl SCn KRaummangels und weıl überdies
auch zurückgreıfen auf die Beıträge VO  S Harald Weın- nıcht alle Nsere Bemühungen mM 1ıt Ertfolg gekrönt
riıch («Narratıve Theologie») un! VO  e} Metz IrecN, schwierig. Fuür die spanısche Sprache wählte J.
(«Kleine Apologıe des Erzählens») 1n ıner trüheren Aranguren Tirso de Molınad eiıne der reprasentatıv-
Nummer VO  - «Concılıum» Sten Gestalten des «Sıglo de Oro» Für Frankreich be-

Schließlich hat die Theologie sıch eıner dritten schwört Sellier für uns Pascal, über den schon
Etappe ıner Art «UÜberschlag» Endpunkt des mehrere Werke verotfentlicht hat Unglücklicherweise
Prozesses gelragt, ob nıcht die Lıiteratur für S1e auf W ar unmöglıch, eınen deutschen Beıtrag, der nıcht
die iıne oder andere Weıse eın sehr wertvolles Aus- ın andere Sprachen übersetzbar WAal, behalten ; und
drucksmuitte]l werden könnte. Die ständıg zune  en  e dies ertuhren WIr spat, noch ınen Artikel ın
Zahl VO: Versuchen und das wacCch3hsende Interesse englischer Sprache 1ın Auftrag geben, auf den WIr
der Schriuft zeıgen, ZEWISSE Theologen sıch diese vorhernPlatzmangels hatten verzichten mussen.
Frage stellen, die 1M übrıgen schon als eine der bemer- Es bleibtnoch N, W Ir bemüuhrt haben,
kenswerten, WEeNnNn nı ht Sar eine der bedeutendsten miıt der südamerikanıschen Liıteratur dem Volks-
Umstellungen überhaupt zählen kann, welche die milieu (Beıtrag VO  S Scannone über Martin Fiıerro)
Theologie seIlmt einıgen Jahren erleht hat Auf dieses Raum schaffen für eın Register anderer Art als das
Problem seıner Gesamtheit werden WIr ın eıner der der Lıteratur, die gebunden ISt diıe Kultur der be-
nächsten Nummern zurückkommen. günstigteren Miılıeus, welche nıcht ımmer die reichste

Jedenfalls andelt sıch hier nıcht darum, dıe Ver- und ertinderischste lst. Schliefßlich wollten WIr auch
suche der «Doetischen» Theologie oder der «Spirıtuali- noch der russıiıschen Untergrundliteratur des 5SORC-
tat» weıterzuführen, die 4dUu$ allen Zeıten ekannt sınd nannten Samısdat, deren relig1öses Interesse wohlbe-
un! die gekennzeichnet sınd VO  e} Unbestimmtheit und kannt Ist ınen Platz einräumen. Im Vertrauen auf
Beliebigkeit. Es geht 1mM Gegenteıl darum, ın der Miıtarbeiter Lathouwers haben W Ir ber
Schrift ınen uennMa{fistab finden, der schließlich türlieb S  MM mı1ıt eıner Studie über die
der Theologie ZESTLALLEL, ın iıner Zeıt, dıe weder eıne legal publizıierte Junge russısche Liıteratur, die ZW.

elit der Abstraktion noch eine eıt des Systems seın wenıger verbreitet ISt, die ber dafür eınen
scheınt, iıhrer eıgenen Arbeıt nachzugehen. W as hıer Gradmesser dessen bietet, Was derzeıt 1n der
ZDebatte steht; 1sSt ottensichtlich mehr als eın ZEW1S- relıg1öser Thematık gesellschaftlich inte-
scr Stil, 157 vielmehr eiInNne Veränderung der enk- grieren kann.
welse selbst, C 1St das beherrschende Interesse Es 1st kaum damıt begonnen worden, die ersten

Rückgriff autf dıe christliche Erfahrung, verbunden mMI1t Wege ın das Gebiet, dem WIr uns hiıer zuwenden,
einer Prüfung des unablässigen Austauschs zwıschen ebnen. Dies moOge ıne Entschuldigung seın dafür,
dieser Erfahrung und dem torumulierten Glaubensbe- dieses eft bescheiden ausgetallen ist: zugleich 1aber
kenntnis. In diesem Feld 1sSt iınnerhalb dieses Heftes soll eine Eınladung ZUur Weıterarbeit se1n.
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für den Glauben, der Werke ISt und der Z,U!T7 F ragéEs folgt der Brief von Chenu
wırd ınmıtten der Geburtswehen der Schöpfung, wel-

Dıe Einladung, mM ıt der mich das für dieses eft V E1 che das Werk des elistes ISt, mıtten 1n unserem 114aU5-

1ntwortliche Redaktionskomitee beehrt hat, hat mich sprechlichen Seutzen. Dieser ext au dem Römerbriet
in ein1ge Verwirrung und gleichzeıtig eın le- (5, beraubt jene Zone, welcher dıe theologische

Arbeıt allzuoft verhattet bleıbt,; ihres Privilegs: 1Stbendiges Bewußtsein dessen iın mMır geweckt, W 45 1ın
meınen Retlexionen über die Geschichte der Theologıe dıe Schöpfung als N  9 die hıer betroffen iste

Dıe Grundlage für die Glaubenserkenntnis und für
ZU größeren Teıl ohl wırksam SCWESCH se1ın May,
aber doch noch unausgesprochen geblieben IS6 Ver- dıe Evangelısation, die daraus hervorgeht 1ISt dann

Iso das «In-der-Welt-Sein». Jeder Mensch, der ın derwırrung : denn iıch kann keınen posıtıven Beıtrag
diesem Problem beısteuern, w1e seinerzeıt D: Welt lebt,; 1Ist 1n dem Maße, W 1€e dieses Leben be-

wulßt erfaßt, W 1€e sıch nıcht LLULE dessen innerste rel ı-ploye in seınem «Manıtest» hat ber doch auch
eın Jebendiges Bewulßstsein: denn diese Einladung tor- Z1ÖSE Antrıebe, sondern auch seıne A usdrucksftormen

zueigen macht tahıg, die vielfaltıgen Sprachen derdert mich heraus, mır selbst den noch unaufgeglie-
derten Empfindungen und Wahrnehmungen, welche eıt unterscheıden, «SCi yläubig oder

gläubig». Dies 1st wortwörtlich ZESARL iın dem be-instinktiıv meıneI Arbeıt über die Geschichte der
Verhaltensweisen der Theologıe außerhalb ıhres e1l- rühmten ext VO Gaudıum et SDeS, Nr 44, welcher

nıcht alleın dıe Magna Charta der Evangelısatıon, SOMN-gentlichen Fachbereichs durchdrungen hatten, eınen
motiıvierten Ausdruck verleihen. Ich W ar ımmer dern uch der Glaubenserkenntnis 1St, welche auf der

Suche ISTt nach eıner Ausdrucksgestalt, welche demüberzeugt, da{fß dıe Theologıe nıcht einz1g ımd alleın
das Produkt der Berufstheologen, der «Professoren», vollen VWesen ıhres Gehaltes aNSCMECSSCH ist

Nun ISı 1Aber dıe Liıteratur allem oberflächlichen An-sel, sondern ohl N: die schöne Frucht der aC-
mensamen Einsicht des iın der Welt lebenden (sottes- schein ZU] Irotz 1n allen ıhren Gattungen der be-

deutungsträchtige Ausdruck dieser vieltältigen PSY-volkes. Das IS t auch, ichnwollte 1ın meıner
Homiulie auf dem Kongrefß VO  e Brüssel 1mM Jahre 1970 chologischen, soziologischen, linguistischen und kul-

turellen Verdichtungen, Ausdruck der verschiedenen(Concılıum 6 9 Suppl.)
Hıer we1ı(ß ıch mich auch ın UÜbereinstimmung mıt menschlichen Gruppilerungen. S1e 1St Iso nıcht blo{ß

dem, WE soeben als «drıtte Etappe» beschrieben W OIl - ine Provokatıon, die VO  S aufßen den Problemen,
den 1St Wenn ıch instinktıv der «Literatur>» der welche für den Gläubigen außerdem noch entstehen,

hınzukäme ; S1e jetert vielmehr selbst das Materıal fürTheologie Stimme verleihe und Rechtsanspruch ein-
die Akkulturation des Glaubens Sicherlich ist dıe Ia1-raume, darum, weıl diese Theologıe 1mM integralen

Sınne des Wortes ben das der Welt wirkende Wort teraturgeschichte nıcht auch schon ıne Geschichte der
Gottes Sif: In der elt und nıcht blo{ß 1mM bereıts m ıt te- Theologıe, ber sS1e 1St ıne Verzahnungsstelle oder
sten renzen umrıssenen kirchlichen Bınnenraum. w 1e€e der alte FEusebıius ZU Lobpreıs des römischen

Reiches eıne «praeparatı1o evangelıca».Der Geıist, der in der Geschichte Werke 1St; W 1€e
Christus verheıifßen hat, umgreift die N Ge- Es W ar ıne glückliche Idee, « Concilium» autf

diese Weıse aller Deutlichkeıit erklärt, welcher Artschichte in ıhrer Entwicklung (Gaudium SPC5S, 26,
3 ungeachtet dessen, da{fß WIr — FA 7wecke der Ana- seıin Arbeitsteld ISt; und für jeden einzelnen Ge-

genstandsbereich, den seın Programm sıch schlieft,lyse unterscheiden 7zwischen Profangeschichte und
heiliger Geschichte. Nun esteht diese Profange- auf die BanzZ orıginalen Quellen und Hiılfsmuittel der 11-

terarıschen Unternehmungen zurückgreift. (GGenauschichte ber nıcht blo{fß Au Formungen, welche diese
Ereijgnisse Tag für Tag 1mM Kollektivbewulfstsein der mu{ die Theologıe eıner Kirche, dıe ın der 'elt 1St,

vertahren.Menschen ervorruten. Dı1e Kulturen 1n ıhrer testen
Verbindung VO  3 bildenden Kunsten und lıterarıschen
Kuüunsten sınd der erstaunlıc fruchtbare Mutterboden UÜbersetzt VO Dr. sgar Ahlbrecht
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